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Es fehlt nicht viel und sie könnten
womöglich durchgehen als die

drei von der Tankstelle: Marcus
König (CSU), Verena Osgyan (Bünd-
nisgrüne) und Thorsten Brehm (SPD)
gelten als die aussichtsreichsten Be-
werber im Rennen um das höchste
Amt in der Stadt. Und sie „trainieren“
im Ringen um Wählerstimmen nicht
nur jede und jeder für sich, sondern
nicht selten auch zu dritt.

Wie am Mittwochabend im Nürn-
berger Presseclub: Auf Ihrem Mittel-
streckenlauf („der Endspurt kommt

erst noch“) zeigten sie beim zweiten
NN-Forum zur Kommunalwahl im
März ihre Kondition – und keinerlei
Ermüdungserscheinungen.

Gefasst, sichtlich hoch konzen-
triert und demonstrativ um Fairness
bemüht, stellten sie sich den Fragen
der kommunalpolitischenNN-Redak-
teurin Sabine Stoll und des Ressortlei-
ters der Nürnberger Lokalredaktion,
Andreas Franke, sowie aus dem Publi-
kum und von Social-Media-Nutzern.
Da gab es kein nervöses Hin- und Her-
rutschen, keine verlegenen Gesten
oder verdrehten Blicke und kein ge-
quältes Lächeln.

Und wenn der eine oder andere
Zuhörer auf Momente der Verlegen-
heit spekuliert haben sollte, wurde er
enttäuscht. Langeweile kam den-
noch nicht auf, im Gegenteil: Fast
zweieinhalb Stunden folgten die

Besucher aufmerksam und mit präzi-
sen, sachlichen Fragen den Stellung-
nahmen zu Komplexen wie Sicher-
heit, Verkehr, Wirtschaft und dem
Umgang mit der AfD. Wahlkampf dür-
fe ruhig auch ein wenig Spaß
machen, findet Thorsten Brehm.
Und seine Konkurrentin Verena Osgy-
an hat bei vielen Begegnungen im
Wahlkampf schon festgestellt, dass
das Interesse für Politik keineswegs

so nachgelassen habe wie gelegent-
lich behauptet. „Nürnberg voranbrin-
gen und gestalten“ ist freilich eine
Formel, auf die sich alle Bewerber
leicht einigen. Nur wie? Natürlich
gehört eine mehr oder weniger ent-
schlossene Verkehrswende dazu.

Viel Einigkeit mit deutlich unter-
schiedlichen Akzenten prägte die
Runde beispielsweise bei den Fragen
zu Sicherheit und Sauberkeit. Müll-

sündern, die ihre Abfälle einfach
wild, beispielsweise an Glascontai-
nern, ablagern oder ihr Grillgut ste-
hen und liegen lassen, wollen alle ver-
stärkt auf die Pelle rücken. „Aber
nicht mit Mülldetektiven“, blockt
Osgyan ab.

Dass alle drei vielfältige Erfahrun-
gen mitbringen und das Zeug dazu
haben, das höchste Amt in der Stadt
zu übernehmen – diesen Eindruck

nehmen wohl die meisten Besucher
von dem Abend mit. Umso spannen-
der dürfte der Wahlausgang werden.

Von den erschütternden Umfrage-
werten für die SPD in Bayern bei den
jüngsten Erhebungen lässt sich
Thorsten Brehm dabei nicht entmuti-
gen. Er setzt darauf, dass gerade bei
Kommunalwahlen letztlich die
Bekanntheit, Ausstrahlung und das
Vertrauen in eine Persönlichkeit den
Ausschlag geben – und „dass die
Nürnberger immer anders abge-
stimmt haben als im Landestrend,
und zwar nach Themen, die in der
Stadt auf der Straße liegen“. Und er
erwartet sogar, dass „unsere erfolgrei-
che Arbeit im Rathaus belohnt“ wird.

Auch Osgyan will – freilich mit
umgekehrten Vorzeichen – nicht all-
zu viel auf den großen Trend geben,
der gerade ihr kräftigen Rückenwind
verspricht. Und sie wäre die erste
Frau an der Stadtspitze. „Jetzt ist
unsere Zeit. Ökologie, Vielfalt und
eine lebendige Kultur, all das ist erz-
grün – ich lebe das“, meint sie und
sieht sich sicher in der Stichwahl.

König schließlich baut unter ande-
rem auf eine Art Wechselstimmung,
also darauf, dass genügend Bürger
mit dem Stadtregiment doch nicht so
zufrieden sind. Und dass sie mehr
erwarten als – wie er dem bisherigen
Oberbürgermeister Ulrich Maly vor-
wirft – „nur“ zu moderieren und zu
verwalten. So stilisiert sich der CSU-
Mann als Macher, der mit Ideen und
Visionen anpackt. Als einsamer „Vor-
turner“ will er freilich auch nicht
dastehen, er sei doch, beteuert er, ein
ausgesprochener Teamplayer.

 (Weitere Berichte auf Seite 10)

Beim ersten NN-Wahlforum im
vergangenen Herbst hatte die

Zeit am Ende für Wirtschaftsfragen
nicht mehr gereicht – das sollte bei
der nun zweiten Runde nicht passie-
ren. Wie in anderen Fragen, waren
dabei eher verschiedene Akzentset-
zungen als Unterschiede in den
großen Linien auszumachen.

Auch wenn es der Nürnberger
Wirtschaft derzeit insgesamt gut
gehe, müsse man sich doch auf
Auswirkungen der Verkehrswende
gefasst machen. Immerhin hingen
allein in Nürnberg rund 15 000 Ar-
beitsplätze bei Zulieferbetrieben von
der Automobilindustrie ab, merkte
Thorsten Brehm (SPD) mit ernstem
Unterton an. Wie viele davon könn-
ten in Gefahr geraten?

Bei aller Begeisterung für die viel-
beschworene Kreativ-Wirtschaft und
die schon erreichte Stärke auf dem
IT-Sektor dürfe und solle doch der
immer noch bedeutende klassisch-
gewerbliche und industrielle Sektor
nicht unterschätzt und vernachläs-
sigt werden, so Brehm.

Weil gerade in Nürnberg Familien-
betriebe und das Handwerk zum
Rückgrat gehören, will Marcus König
(CSU) sie auch mit Versprechen

umwerben, ihnen einen „schnelle-
ren Zugang“ zum OB zu bieten. Außer-
dem plädiert er für einen „Bürokratie-
abbau“ – bauwillige Betriebe dürften
nicht annähernd ein Jahr auf Geneh-
migungen warten müssen. „Und wir
wollen bei der Dualen Ausbildung in
der Champions League bleiben.“

Um kleine und junge Firmen zu
unterstützen und damit die Schaf-
fung neuer Arbeitsplätze, sehen
Brehm wie Verena Osgyan (Grüne)

Gewerbehöfe als wichtigen Ansatz –
auch als Schlüssel zum Flächenspa-
ren und -recycling. Auch Discounter
mit riesigen Parkflächen seien in
dicht bebauten Vierteln „nicht mehr
zeitgemäß“, so Brehm.

Den Einzelhandel zu unterstüt-
zen, gerade auch in den Stadtteilen,
versprachen König wie Osgyan. Als
Ansatzpunkte nannten sie eine ver-
stärkte Vernetzung und digitale
Marketing-Plattformen.  woh

Auf dem Podium im Nürnberger Presseclub moderieren NN-Redakteurin Sabine Stoll (li.) und Ressortleiter Andreas Franke (re.)
das Gespräch mit Marcus König (CSU), Verena Osgyan (Bündnisgrüne) und Thorsten Brehm (SPD).

Handwerk und produzierendes Gewerbe haben in Nürnberg weiter hohen Stellenwert
– und dementsprechend auch technische Ausbildungen wie hier im Kfz-Bereich.

Viele befürchten, dass das
Klima im künftigen Stadt-
rat deutlich rauer wird,
wenn dort AfD-Mandats-
träger vielleicht stärker
vertreten sind als bisher
die extremen Rechten. Wie
stellen sich die Kandidatin
und die Kandidaten für das
höchste Amt in der Stadt
darauf ein?

„Es kommt darauf an, in
der Sitzungsleitung mit
größter Klarheit Grenzen
zu ziehen, fair, aber strikt“,
sagt Verena Osgyan (Grü-
ne), die im Umgang mit der
AfD schon einschlägige
Erfahrungen im bayeri-
schen Landtag gesammelt
hat. „Da hilft eine konse-
quente Anwendung der
Geschäftsordnung.“ Erst
recht, wenn es Stadträte
womöglich vor allem auf
Provokation abgesehen
haben. Die AfD versuche,
fast alles auf ihre drei
Lieblingsthemen (Ableh-
nung der Zuwanderung;
Diskreditierung der Medi-
en; Leugnung des Zu-

sammenhangs zwischen
der vorherrschenden Le-
bens- und Wirtschafts-
weise und dem Klimawan-
del) hinzubiegen. Auch das
vergifte das politische Kli-
ma.

Vorgänge wie zuletzt in
Thüringen hält der SPD-
Bewerber Thorsten Brehm
für in Nürnberg ausge-
schlossen. „Aber wir müs-
sen viel tun, dass es nicht
dazu kommt“, redete er
allen demokratischen Kräf-
ten ins Gewissen. Vor
allem sollten die Volkspar-
teien verlorenes Vertrauen
zurückgewinnen, indem
sie überzeugend vermit-
teln, dass „Anliegen und
Kritik bei Demokraten bes-
ser aufgehoben“ sind.
Dazu gehöre, „dass wir uns
eine ordentliche Kultur be-
wahren und parteiübergrei-
fend standhaft bleiben“.

Um problematische (Zu-
falls-)Mehrheiten zu verhin-
dern, sei eine noch bessere
Abstimmung der demokra-

tischen Kräfte im Vorfeld
erforderlich, meint auch
CSU-Kandidat Marcus
König. „Denn für uns und
mit mir kommt weder eine
direkte noch eine indirekte
Zusammenarbeit mit der
AfD infrage“, versicherte er
kategorisch. „Wir müssen
sie stellen und bekämp-
fen.“ Denn sie sei darauf
aus, „unsere Demokratie
und unser System zum Kip-
pen zu bringen“. Dagegen
helfe eine „starke Mitte“.
Bei der klaren Abgrenzung
von der AfD berief sich
König auf die demokrati-
schen Grundwerte und die
Menschenrechte. „Es darf
nicht kaputtgemacht wer-
den, was unsere Eltern und
Großeltern erarbeitet ha-
ben.“ Zweifel, ob und wie
dazu die Einladung des Ex-
Verfassungsschutz-Präsi-
denten Hans-Georg Maa-
ßen zur CSU in Langwasser
passe, konterte er mit dem
Hinweis, Maaßen sei CDU-
Mitglied und habe sich ein-
deutig von der AfD distan-
ziert.  woh
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HERAUSFORDERUNG FÜR DIE DEMOKRATEN

„Wir müssen uns noch besser absprechen“

KONFUZIUS-INSTITUT Rückenwind für Begegnungsarbeit  SEITE 10

KATASTROPHENSCHUTZ Die Stadt will sich rüsten  SEITE 11

AUFGETISCHT Neues Café am Wöhrder See eröffnet SEITE 12

CYTOTEC Geburtskliniken verteidigen Medikation  SEITE 12

Wahlkämpfer setzen betont auf Fairness
Beim zweiten NN-FORUM zur bevorstehenden Kommunalwahl präsentierten sich die drei aussichtsreichsten Kandidaten in guter Kondition. VON WOLFGANG HEILIG-ACHNECK

KOMMUNALWAHL
2020

Gewerbehöfe und Stärkung des Handels
Die OB-Kandidaten skizzierten auch Kernpunkte der WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG durch die Stadt.

DAS FEINE MARKEN MÖBELHAUS
FÜRTH POPPENREUTH
WWW.HUELS.DE

now! by hülsta no.14: zeitlos, klassisch
und mit viel Raffinesse. Entdecken Sie
das Wohn-Programmmit den unzähligen
Möglichkeiten. Jetzt bei uns!

®NOW OR NEVER! An jedem 1. Sonntag im Monat
ist Schautag von 13:00 bis 16:30 Uhr!
Besuchen Sie uns!
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